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Er beseitigt bei Mordfällen das Blut
Als Tatortreiniger hat Paul Tedde aus Ammerswil viel Schauriges gesehen. Er gibt seinWissen nun in Kursenweiter.

CynthiaMira

Paul Tedde ist dann zur Stelle,
wenndasBlutbereitsfloss,wenn
ein tragischer Unfall jemanden
aus dem Leben riss oder wenn
sich in Messiwohnungen Pilz-
sporendurchdieWändefressen.
Er istTatortreiniger.Mitanderen
Worten, er steht dann im Ein-
satz, wenn andere sich ekeln
würden.Seieswegeneinesscho-
ckierendenAnblicksoderwegen
unerträglicherGeruchsemissio-
nen. Er reinigt und desinfiziert
Orte,vondenenstetseineTragik
ausgeht. «Man denkt immer,
man hat schon alles gesehen,
aber es kommt immer wieder
vor, dass das Gesehene getoppt
wird», sagt er.

Seit rundeinemJahr istTed-
de in Ammerswil zu Hause. Er
ist der Präsident des Berufsver-
bands für Tatortreinigung und
Desinfektoren namens Hygia.
DerHauptsitz des 2016gegrün-
detenVerbandeswurdeAnfang
Monat von Rheinfelden nach
Beinwil am See verlegt. Dies,
um in den neuen Lokalitäten
Ausbildungsplätze anzubieten.
In der Schweiz fehlt eine spezi-
fische Ausbildung zum Tatort-
reiniger. Der Verband setzt hier
an und bietet seit letztem Jahr
Kurse an. Diese Kurse sind mit
mündlichen, schriftlichen und
praktischen Prüfungen verbun-
den. «Es wird empfohlen, nach
den Richtlinien des deutschen
Robert-Koch-Instituts vorzuge-
henunddie europäischen Stan-
dardseinzuhalten», sagtTedde.
Auch er hatte seine Ausbildung
nach diesen Richtlinien absol-
viert. «Wir vermitteln Wissen,
welche Reinigungsutensilien
wann eingesetzt werden sollen,
und kennen die Produkte und
derenHersteller.»Zudemsei es
wichtig, die Gefahren zu ken-
nen, welche von Mikroorganis-
men inverunreinigtenWohnun-
gen ausgehen können.

ImKühlschrank tummeln
sichdieMaden
Mehrmals in derWoche stehen
Tedde und seineTeams imEin-

satz. Auch in der Schweiz wür-
den sich hinter Hausfassaden
Zustände verbergen, die man
kaumfassenkönne, sagt er.Ver-
wahrlosteHaushalte seien inal-
len Schichten anzutreffen. Ein-
mal seien in einerWohnungdie
Anzüge fein säuberlichgebügelt
in Plastik eingehüllt gewesen,

während sich umher der Abfall
stapelte und dieWändemit Fä-
kalien beschmiert waren.

Messiwohnungen, die mit
Spinnweben übersät sind oder
indenen sich einedicke Schicht
voller Maden im Kühlschrank
tummeln. Tedde sieht solche
«lebenden Küchen», wie er

sagt, öfters, als man meinen
könnte.

Gewöhnungsbedürftig sei es
auch,wennbei einemTodesfall
nach 24 Stunden der Verwe-
sungsprozess beginne. Bei ihm
habe der Geruch zu Beginn
einenBrechreizausgelöst.«Man
gewöhnt sichdaranundweiss ir-

gendwann,nungut, das ist eben
der Verwesungsgeruch», sagt
der 51-Jährige. Auch Spuren
nach einem Mord oder nach
schwerenUnfällen hat er schon
einige beseitigt. Es sei so, dass
die schrecklichstenGeschichten
das Leben selbst schreibe. Ab-
grenzung sei wichtig und die
Professionalität bei jedem Ein-
satz unerlässlich.

«Jemandmuss jadie
Reinigungsarbeitmachen»
Doch wie wird man überhaupt
Tatortreiniger?Es sei jaweniger
derFall, dassmanTatortreiniger
auf die Frage angebe, was man
später arbeiten möchte. Auch
Tedde war Quereinsteiger und
baute 2016 in der Nordwest-
schweizmit seinenStiefkindern
die Firma CSC Tatortreinigung
auf. «Wir kommen dann zum
Einsatz, wenndas normaleRei-
nigungsteam an die Grenzen
stösst.»Schutzanzüge seienAll-
tag, auchohnedasCoronavirus.
«Personen, die schon früh in
verwahrlosten Haushalten le-
ben, werden in der Regel auch
nicht sehr alt», sagt Tedde. Sie
sterben,weil sich schädlicheMi-
kroorganismen im Körper ver-
teilen und auf diese Weise das
Immunsystem schwächen, bis
es irgendwann zusammen-
bricht. Einsätze hat er in der
ganzen Deutschschweiz, gele-
gentlich auch im Welschland
oder imTessin.«Oft sindwirbei
Einsatzorten, über die man in
den Tageszeitungen lesen
kann.» Ammerswil sei für ihn
eine ausgezeichnete Lage, weil
sie gute Verkehrsanbindungen
zu allen Einsatzorten biete. Zu-
dem sei die Umgebung sehr
schön, schliesslich führe er
nebenbei ein normales Leben.
«Wenn ich Rettungssanitäter
wäre und um das Leben des
Menschen vor meinen Augen
kämpfen müsste, würde mich
dasaufpsychischerEbenemehr
treffen», sagt er. Es sei auch die
Dankbarkeit der Angehörigen,
die schön an der Arbeit sei. Je-
mand müsse die Reinigungs-
arbeit ja schliesslichmachen.

Paul Tedde verwandelt einen Tatort in eine Zone, in der das Leben weitergehen kann. Bild: Britta Gut

Bezirksgericht
wird noch jünger
Zofingen DasZofingerBezirks-
gericht wird weiter verjüngt:
DreidervierBezirksgerichtsprä-
sidenten sind bereits jetzt erst
40 Jahre oder weniger alt. Und
jetzt scheidet dann der älteste
Bezirksgerichtspräsident, Ferdi-
nand Andermatt (CVP, Aar-
burg), wegen Erreichens des
Pensionierungsalters aus. Ges-
tern ist das Datum der Ersatz-
wahl publiziert worden. Diese
ist auf den 13. Juni angesetzt –
theoretisch ist eine stille Wahl
möglich. Bisher stellten die vier
grossen Parteien SVP, SP, FDP
und SVP in Zofingen je einen
Gerichtspräsidenten. (uhg)

Wurst-Grüsel
in Leimbach
Entsorgung Es wurde ver-
mehrt festgestellt, dass auf
dem Gemeindegebiet von
Leimbach verschiedeneAbfäl-
le illegal entsorgt werden.
«BeispielsweiseWürste undFi-
sche», schreibt derGemeinde-
rat in seinerMitteilung.DieRe-
gionalpolizei aargauSüd sei
über diesen Umstand infor-
miert worden. «Wir bitten die
Bevölkerung, allfälligeHinwei-
se der Gemeindekanzlei oder
der Regionalpolizei aargauSüd
zu melden», heisst es in der
Mitteilung weiter. (az)

Tritt «Die Mitte»
in Reinach an?
Wahlen Wer gewinnt imHerbst
den Gemeinderatssitz von Mar-
tin Heiz (FDP)? Bisher war noch
nichts bekannt über Kandidaten
für den einzigen frei werdenden
Sitz imGemeinderat. Jetzt heisst
es im Bericht über die General-
versammlungvon«DieMitteBe-
zirkKulm»(ehemalsCVPKulm):
«RamonaCosta-Seilerziehtes in
Erwägung, fürdenGemeinderat
in Reinach zu kandidieren.»Die
41-jährigeRamonaCosta istVer-
kaufsberaterin Garten und hat
sich bereits im Herbst an den
Grossratswahlen beteiligt. (uhg)


